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Ute Goerke hat Schwierigkei-
ten mit dem Gleichgewicht, für
sie ist der Gehweg vor ihrer
Wohnung eine echte Gefahr.
„Am Tag geht es ja noch, da
muss ich eben ganz vorsichtig
gehen, aber abends ist es ganz
schlimm, denn es gibt auch kein
Licht“, beschreibt sie. Zwei
Mal ist sie schon gestürzt und
dabei auf das Gesicht gefallen.

Sie musste am Auge genäht
werden und viel Geld für neue
Brillen ausgeben.

Bereits 2011wurde dem Orts-
beirat seitens des Tiefbauamtes
in drei Sitzungen eine umfang-
reiche Sanierung des Fußweges
im Bereich der Holtenauer
Straße 238-258 in Aussicht ge-
stellt. „Damals wurden Bau-
kosten in Höhe von rund
440 000 Euro veranschlagt. Die
Maßnahme wurde jedoch nie-

mals umgesetzt. Nachfragen
beim Tiefbauamt ergaben, dass
keine Mittel für die Umsetzung
zur Verfügung stünden, die
Maßnahme ruhe auf unbe-
stimmte Zeit“, so Jürgen Engel,
Vorsitzender des Ortsbeirates
Wik. Er beschreibt einige Stel-
len der Straße sogar als „Bu-
ckelpiste“, die sich mittlerweile
in einem solch beklagenswer-
ten Zustand befindet, dass sie
eine Gefahr für Passanten dar-
stellt. Während seiner Sitzung
beschloss der Ortsbeirat Wik
einstimmig, sich mit einem An-
trag an den Bauausschuss für
eine Verbesserung der Situati-
on einzusetzen. Dem Gremium
geht es dabei nicht um die so-
fortige Umsetzung der damals
vorgestellten, teuren Maßnah-
me. Die Mitglieder halten es für
dringend geboten, die Fußwege
umgehend mit einfachen Mit-
teln in einen Zustand zu verset-
zen, der eine gefahrlose Nut-
zung erlaubt. 

Darauf hofft auch Ute Goer-
ke, nicht nur für sich. „Hier le-
ben viele ältere Menschen, die
ähnliche Probleme mit dem
Gehweg haben wie ich“, weiß
sie aus Erfahrung. Weil sie
Angst hat, noch einmal auf den
Weg zur Apotheke, zum Ein-
kaufen und Bus zu stürzen,
nimmt die 72-Jährige einen
Umweg in Kauf und überquert
die Holtenauer Straße, denn
dort ist der Gehweg eben. 

In der Wik kommen
Fußgänger ins Stolpern
Maroder Gehweg ließ Anwohnerin schon mehrfach stürzen
Wik. Wenn Ute Goerke das Haus verlässt, ist die 72-
Jährige sehr verunsichert. Schon zwei Mal stürzte sie
auf dem Gehweg direkt vor ihrer Haustür und verletzte
sich schwer. Der Grund: Die Pflastersteine im Bereich
Holtenauer Straße 237 bis 257 und 238 bis 258 sind
größtenteils locker, verkantet und uneben. Nicht nur für
Senioren gefährlich, auch für Menschen mit Gehhilfe
oder Kinderwagen ist es dort schwer zu passieren. 

Von Karina Dreyer

Lockere Pflastersteine: Schon zwei Mal ist Ute Goerke auf dem Gehweg der Holtenauer Straße ge-
stürzt und hat sich stark verletzt. Fotos Karina Dreyer

Gehweg mit Tücken und Hindernissen: Für Fußgänger birgt der
Gehweg auf der Holtenauer Straße Stolpergefahr.

Gaarden. Das Rote Sofa in Gaar-
den bietet eine großartige Aussicht
auf die Förde: Doch der Aussichts-
punkt ist vielen völlig unbekannt.
Das soll sich ändern. Seite 26

In Gaarden steht 
ein Rotes Sofa...

Vor 20 Jahren
Intensivstation und Internistische
Abteilung im Städtischen Kranken-
haus haben mit der drastischen Zu-
nahme von Tumor-Diagnosen zu
kämpfen: Patienten auf den Fluren
gehören bereits zum Alltag. Außer-
dem dezimieren Krankmeldungen
gleichzeitig die Zahl der Pflegekräf-
te im Einsatz. Sogar Ärzte springen
im Pflegedienst mit ein. Schließlich
hat Kiel einen guten Ruf, was die
Herzchirurgie in der Uniklinik oder
die Krebsheilkunde im Städtischen
angeht. Und der lockt mehr Patien-
ten von außerhalb an, als es der Bet-
tenbedarfsplan des Landes vorrech-
net.

Vor 30 Jahren
Mieter am Achterkamp in der Wik
sind entrüstet: Drei Mehrfamilien-
häuser, in denen sie wohnen, sind
verkauft, aber weder neuer noch al-
ter Eigentümer haben sie informiert.
Viele haben hier bereits seit 1963 ihr
Zuhause. Und so gerät die Neue Hei-
mat als Verkäufer wegen schlechter
Umgangsformen in die Schlagzei-
len. Sauer über diesen klammheim-
lichen Verkauf äußern sich sowohl
die Stadtwerke als auch die Ge-
werkschaft ÖTV. Denn die Stadt-
werke hatten vor 22 Jahren der Neu-
en Heimat den Bau finanziert, in
dem fast ausschließlich ihre Mitar-
beiter leben.

Vor 40 Jahren
Bereits drei der ehemals sechs Kieler
Wohnlager sind aufgelöst, in zwei le-
ben noch 100 Menschen. Nun sind
Politik und die Initiative Kieler
Wohnlager einig: Auch das sechste,
das Lager Solomit muss aufgelöst
werden. 64 Familien leben hier mit
mehr als 250 Menschen. Entstanden
sind alle Lager in der Zeit, als die
Marinestadt um 1939 einen hohen
Bedarf an Arbeitskräften hatte.
Später waren hier Kriegsgefangene
und Zwangsarbeiter untergebracht,
nach dem Zweiten Weltkrieg
Flüchtlinge. Schließlich zogen Ob-
dachlose ein. 

KALENDERBLATT

Russee. Die Kurt-und-Ilse-
Grömm-Stiftung ist startklar.
Nachdem alle formalen Be-
dingungen erfüllt sind, kön-
nen jetzt Anträge auf Stif-
tungsmittel gestellt werden.
Verwaltet wird das knapp ei-
ne halbe Million Euro umfas-
sende Vermögen von der Stadt
Kiel, Geld erhalten können
nach Angaben von Astrid
Witte, der Leiterin des zu-
ständigen Amtes für Soziales,
sowohl Vereine als auch weni-
ger straff organisierte Initiati-
ven und Einzelpersonen.

Entscheidend ist, dass es in-
haltlich passt. Ziel der Stif-
tung ist „die Förderung der
Lebensqualität und des Zu-
sammenlebens im Stadtteil
Russee“. Konkretisiert wird
das mit diesen Worten:

„Durch die Stiftung sollen be-
dürftige oder benachteiligte
ältere Bürgerinnen und Bür-
ger im Stadtteil unterstützt
werden. Aber auch Maßnah-
men zur Unterstützung von
Kindern und Jugendlichen so-
wie des Schulwesens können
durch die Stiftung gefördert
werden, wenn sie dem Mitei-
nander im Kieler Westen die-
nen.“

Anträge müssen an Astrid
Witte im Amt für soziale
Dienste, Stephan-Heinzel-
Straße 2, in 24116 Kiel, gerich-
tet werden. Ein Antrag muss
eine Beschreibung des jewei-
ligen Vorhabens, die veran-
schlagte Fördersumme sowie
die Dauer des Vorhabens und
einen Finanzierungs- oder
Kostenplan enthalten. Bei

Anträgen von Einzelpersonen
sind außerdem Angaben zur
finanziellen Situation erfor-
derlich. Interessierte können

sich unter der Telefonnummer
901-3245 an Katrin Köpp vom
Amt für Soziale Dienste wen-
den, die nähere Auskünfte
zum Antragsverfahren erteilt
und Einblick in die Satzung
der Stiftung bietet.

Nach dem Vermächtnis der
Stifter muss das Vermögen
über einen Zeitraum von min-
destens zehn Jahren einge-
setzt werden. Nachgedacht
wird laut Astrid Witte noch
darüber, ob angesichts des
sehr breit gefassten Stiftungs-
zwecks möglicherweise jedes
Jahr etwas andere Schwer-
punkte gesetzt werden. Für
entsprechende Anregungen
aus dem Stadtteil zeigte sie
sich offen. 

Klargestellt hat die Amts-
leiterin außerdem, dass be-

reits schriftlich ans Rathaus
gerichtete Förderwünsche aus
Russee nicht bearbeitet wer-
den können. Die seien verfasst
worden, als die Kriterien noch
gar nicht festgelegt waren und
außerdem meist noch nicht
einmal it Summen hinterlegt.
Das bedeutet also: Wer schon
den Finger wegen Stiftungs-
geld gehoben hat, muss das
nun in einen formellen Antrag
gießen. 

Über die Vergabe der Mittel
wird je nach Summe von der
Amtsleiterin, vom Dezernen-
ten oder vom Sozialausschuss
entschieden. Versprochen
wird dabei „größtmögliche
Transparenz“. Der Ortsbeirat
soll deshalb über förderungs-
würdige Anträge zeitnah in-
formiert werden. mag

Grömm-Stiftung: Anträge werden jetzt angenommen
Ziel ist die Förderung der Lebensqualität und des Zusammenlebens im Stadtteil – Vermögen muss über zehn Jahre eingesetzt werden

Ein kleines Denkmal in Form die-
ses Wohngebiets gibt es in Rus-
see für die Familie Grömm, die
dem Stadtteil jetzt eine Stiftung
vermacht hat. Foto mag

Kiel/Eckernförde. Mit der
„Schulkinowoche“ kommt
das Internationale Naturfilm-
festival Green Screen am
Mittwoch, 25. März, auch zu
Kieler Schulkindern. Im Me-
tro-Kino und im Kommuna-
len Kino Pumpe werden acht
herausragende Naturfilme
mit besonderem pädagogi-
schen Wert gezeigt. Lehrer al-
ler Schularten in der Region
Kiel können ihre Klassen an-
melden. Folgende Filme wer-
den gezeigt:

„Billig, billiger, Banane – ein
Lebensmittel wird ver-
ramscht“ zeigt, zu welchen
dramatischen Folgen die
Preispolitik für Arbeiter und

Umwelt in Lateinamerika
führt. Bio- und Fairtrade-
Produkte könnten Abhilfe
schaffen (ab 7. Klasse).

„Die Rückkehr der Raubtiere
– Wolf, Luchs und Bär auf
dem Vormarsch“ stellt die
Frage „Wie viel Wildnis wol-
len wir?“, eine spannende Re-
portage um Artenvielfalt ei-
nerseits und Vorbehalte und
Ängste andererseits (ab 5.
Klasse).

„Die Tricks der Pflanzen –
tödliche Fallen“ zeigt als Bei-
trag für den Biologieunter-
richt den Erfindungsreichtum
und die Täuschungsmanöver
fleischfressender Pflanzen in

faszinierenden Bildern (ab 3.
Klasse).

„Geheimnisvoller Garten –
Frühlingserwachen“ erklärt
den naturnahen Garten vor
der Haustür als Paradies für
seltene oder sogar bedrohte
Arten (ab 1. Klasse).

„Kleiner Langschläfer hell-
wach – die Haselmaus“: Sie
ist selten, extrem scheu und
nachtaktiv. Zwei Naturexper-
ten erforschten ein Tier, das
kaum jemand kennt (ab 1.
Klasse).

„Saubere Energie – das fal-
sche Versprechen“ ist ein
Film, der kontroverse Diskus-

sion provoziert. Rechnet sich
Europa in der Klimabilanz
sauber, während in Brasilien
und Indonesien der Regen-
wald für Agrarflächen weicht,
die bei uns etwa durch den
Maisanbau fehlen? (ab 7.
Klasse).

„Superhirne im Federkleid“
zeigt, dass bestimmte Vögel
über einen technischen Ver-
stand verfügen, komplexe Zu-
sammenhänge verstehen und
Werkzeuge einsetzen – origi-
nelle Tests lassen staunen (ab
3. Klasse).

„Wilder Planet – Vulkane“:
Vulkane faszinieren und be-
drohen. Wie funktionieren sie

und was bewirkt ihren Aus-
bruch? Der Film beschäftigt
sich mit den zerstörerischen
Kräften unseres Planeten (ab
5. Klasse).
Reservierungen bei Kerstin
Borowski, Tel. 04351-476491,
Fax 04351-476836 oder ti-
cket@greenscreen-festival.de.
Eintrittspreis: drei Euro für
Schüler, Lehrkräfte und Be-
gleitung frei. 

Tolle Naturfilme auch für Kieler Kinder
Schulkinowoche des Internationalen Naturfilmfestivals Green Screen – Acht Streifen stehe zur Auswahl

In „Die Rückkehr der Raubtie-
re“ spielt auch der Luchs eine
Rolle. Foto Tomas Hulik
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